
ernsthafter Gelehrter findet Hıiıer kann die é1ristlid1e ine Quelle des Guten werden kann, wenn man 1n Gott
Geburtshilfe a 1l das in iıhre Grundsätze un: Methoden erduldet un Aaus Gehorsam seinen Wıillen tragt.
aufnehmen, W 4a5 richtig un vertretbar 1St Das Leben und das Leiden des Herrn, die Leiden, die
Sıe mOöge sich jedoch damıiıt keinesfalls solchen Personen viele große Menschen un o yesucht haben,
gegenüber begnügen, die tür mehr aufnahmebereit sind. denen sS1e gereift un emporgewachsen siınd bıs DA

S1e mOöge nıchts aufgeben VO den relig1ösen Werten, die Söhe christlichen Hero1smus’, die alltäglichen Beispiele
s1e bislang ZUr Geltung gebracht hat In Unserer An- ergebungsvoller Annahme des Kreuzes, die Wır VOTL ugen
sprache den KongreißS des Verbandes der Italienıschen haben al das offenbart den Sınn des Leidens, der SC
Katholischen Hebammen, 29 Oktober 1951 [vgl duldigen Hınnahme des Schmerzes 1n der gegenwärtigen
Herder-Korrespondenz Jhg., haben Wır im Heılsordnung während dieser irdischen Lebenszeit.
einzelnen über das Apostolat gesprochen, dem die ka- Eıne 7zweıte Bemerkung. Christliche Auffassung un
tholischen Hebammen berähigt un das’ sıe be] ihrer A christliches Leben demzufolge auch die cQhristliche Ge-

burtshilfe sehen 1 Fortschritt der Wissenschaft un 1ntigkeit auszuüben berufen sind. Unter anderem erwähn-
ten Wır das persönliche Apostolat, jenes Apostolat, der Verfeinerung der Technik keinen absoluten Wert
das S1E MmMIt ıhrem VWıssen, ıhrer Fertigkeıit un ıhrem Dagegen finden 1ne materialistische Denkweıiıse un Le-
standtfesten cAQristlichen Glauben ausüben [a D ©: bensauffassung diese Einstellung natürlich: S1e dient ihnen

dann das Apostolat der Mutterschaft, 1n dem s1e als Religion oder als Religionsersatz. Obwohl der Christ
sıch bemühen, die Multter ıhre Würde, ıhren Ernst den Entdeckungen der Wissenschaft Beıifall Zollt
un ıhre Größe erinnern. Hıer kommt das Z An un s1ie siıch nutzbar macht, verwirft jedoch jede mMa

wendung, W5 Wır heute DESAQT haben: denn S1e stehen rialistische Vergötzung der Wissenschaft und der Kultur.
den Müttern ın der Stunde der Geburt ZUr Seıite. Die Er weiß, da{ß diese einen Platz aut der objektiven Wert-
qQhristliche Multter schöpft AaUus ıhrem Glauben und iıhrem leiter haben, aber auch, dafß dieser Platz, ohne der letzte
Gnadenleben das Licht un die Kraft, Gott Sanz VECOI- se1IN, doch ıcht der 1St Selbst ıhnen vegenüber
trauen, sich dem Schutz seıner Vorsehung fühlen wıederholt GT, heute, wWw1e e1InNst un: ımmer: „Suchet Zuerst
und auch bereitwillig anzunehmen, W Aas (Jott iıhr 1TAa- das Reich Gottes un seine Gerechtigkeit“ (Matth. 6, 33)
401 aufgıibt. Es ware daher schade, wenn die christliche Der höchste un letzte Wert des Menschen lıegt nıcht 1n
Geburtshilfe sich daraut beschränken würde, ıhr NUr SCC- seinem Wıssen un seinen technischen Fähigkeiten, SONn-

lisch-vorbeugende Dienste eın natürlicher Art e1l- dern ın der Liebe Gott un: der Hıngabe seinen
SLCeN. Dienst. Aus diesen Gründen wird der Christ, VOL die WI1S-
wWwel Punkte sollen hier hervorgehoben werden: Das senschaftliche Entdeckung der schmerzlosen Entbindung
Christentum deutet Leid un Kreuz ıcht 1Ur 1m NCSAa- gestellt, sıch ohl hüten, sS1e rückhaltlos bewundern
tiven Sınne. Wenn die HE Technik die Schmerzen der un mı1t überstürztem Eıter S1e in Dıienst stellen. Er
Niıederkunft ErSpart oder lindert, 2127 die cQristliche @ bewertet sS1e DOSItLV un wohlüberlegt 1im Lichte der SC-

sunden natürlichen Vernunft un dem noch hellerenburtshilfe das ohne jedes Gewissensbedenken annehmen;
aber s$1e ISt nıcht dazu verpflichtet. Im Falle:eines halben Lichte des Glaubens un der Liebe, das VO Gott und
Erfolges oder eınes Mißerfolges weıfß S1€, daß das Leid Kreuze Christı ausstrahlt.

Die Kirche In den Ländern
Rassenpolitik un Schulkampf in der aller vier Elternteile geschlossen werden. Schwarze MUuS-

Süudatrikanischen Unıion sen zudem ihre Stammeszugehörigkeıit angeben (Bantu,
Zulu, Hottentotte USW.). Diese Bestimmung 1St mMIit dem

TIrotz der rregung der ganzen Welt un den — Januar 1n raft S  (
übersehbaren Gefahren, die heraufbeschwört, hat sich Die Rassenpolitik der Südafrıkanischen Union ISt, w1e
der Mıniısterpräsident der Südafrikanischen Union, Jo- WIr 1mM vorıgen Jahr berichteten (vgl Herder-Korrespon-hannes Strijdom, ın der Weıterführung seiner NU:  ; denz Jhg., 3203 seit langem Von der Generalver-
schon grotesken Rassenpolitik, VO der WIr des OÖfteren sammlung der diskutiert worden. Dıie Diskussionen
berichtet haben (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., haben jetzt damit geendet, dafß der Vertreter Südafrıkas3i M:, 548 RS nicht beirren lassen. Die Umsıiedlungs- die verlassen hat, da iıhre Einmischung 1n dieaktion geht weıter. Außerdem 1St 1n den etzten onaten
des Jahres 1955 1ne strenge Klassıfızıierung aller „Farbı- südafriıkanische Rassenpolitik als Einmischung ın innere

Angelegenheiten un Verletzung der Souveränıtät ansah,gen (wıe alle Nichteuropäer, dıie nıcht „Schwarze“ sind, die den Satzungen der widerspreche. Die Resolutionalso Inder, Malayen un Mischlinge aller Schattierungen,;
geENANNT werden) VOISCHOININ worden, mMIt Vermessun- der Generalversammlung SC die Rassenpolitik der

Südafrikanischen Union, auf die hın dieser Schritt SC-SCH der Kopfform, Bestimmung der Hautfarbennüance schah, War November VO der Politischen Sonder-USW. Jeder „Farbige“ hat darautfhin ine Registrierkarte
erhalten, auf der seine Rassenqualität durch ıne Zahl kommission ach Jangen, oft heftigen Debatten miıt 3 /

gegen Stimmen be] Stimmenthaltungen angeNOMMCIfixiert IST; DC.  S werden unterschieden: Kap-
Mischlinge, Mischlinge, Kap-Malayen, Kap-Inder, Kap- worden (unter den Ja-Stimmen e A alle as1atı-
Mauretanıer, Kap-Eingeborene. Ehen dürfen in der Süd- schen un afrikanischen un viele südamerikanıiısche Miıt-
afrıkanischen Union ın Zukunft nıcht ohne Vorlage dieser oliedstaaten der Sıe hat natürlich keinerlei Einfluß
Registrierkarten nebst Angabe der Registriernummern aut Stri jdoms Verhalten ausüben können.
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Die verfassungsrechtliche rage ihre Ba ehechulen nicht Paban ZUS der and veben wollen,
wurden dadurch VOTr schwere 6nanzıelle Probleme gestellt.Ende November haben dann die Wahlen des ucNn, VEOEI- Schon seit Aprıil 1955 sind ıhnen 0/9 der früherengrößerten Senats (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

549) m1t dem erwünschten Ergebnis stattgefunden. Irotz Zuschüsse worden. Bıs Ende 1957 oll auch der
Rest gestrichen werden. Die Bischöte haben errechnet, da{flß

einer starken Opposıtion und obwohl 1im anzcnh Land S1E ın den nächsten wel Jahren insgesamt einen Ausfall}
Kundgebungen stattgefunden hatten, War der alte Senat

November aufgelöst worden. Der VO  3 aut 89 VOINl rund 500 01010 englischen Pftund 400 0O0Ö Dollars)
Sıtze erweıterte NEUEC Senat sıch AB L Nationalisten haben würden.

Um ihre Schulen für die schwarzen Kinder offenhalten Z(der Parte1 Strijdoms) un 2 Mitgliedern der Opposı-
tıonJa Damıt besitzt die Regierung die W e1- können, haben S1e sıch daher Sonntag, dem Septem-

ber, in einem gemeiınsamen Hirtenbrief ıhre Gläubigendrittelmehrheit bei gemeinsamer Sıtzung beider Hauser, gewandt mit der. Aufforderung, tür die Bantuschulendes Senats und des Parlaments, W1€e S1e benötigt wird, spenden. Der Hırtenbriet wurde 1n den katholischen Kır-
ıne Verfassungsänderung durchzuführen. Die geplante chen des Commonwealth verlesen. Er wandteVerfassungsänderung esteht 1n der Entziehung des Wahl- siıch jedoch besonders die südafrikanıschen katholischen
rechts, das den Kap-Mischlingen se1it alters zustand. Dıie- Lohn- und Gehaltsempfänger vegen QQO un bat
Ser Schritt, der jedoch EeIrst nach dem Zusammentritt des
Parlaments seiner. nächsten Sıtzung erfolgen kann, S1e, ANSTAatt einer einmalıgen Spende einen gewissen Pro-

ıhres Monatsgehalts auf wel Jahre für die
könnte NUuUr noch durch ein rasches Eingreiten des ber- Bantuschulen verpfänden. Ungetähr A0 freiwillıge
sten Gerichtshofs verhindert werden, wenn dieser die Helter wurden eingesetzt, VO  } Haus Haus die
Gültigkeit der Beschlüsse des Senates anföchte. Die ammelaktion durchzutühren. Am Christkönigsfest (30
Regierung bestreitet aber ihrerseıts dem Obersten Gericht Oktober) sollte dıe Sammlung abgeschlossen seın und das

Ergebnis 1n den Kiırchen verkündet werden. Außer die
STIEC Stelle.
diese Kompetenz: s1e erklärF das Parlament für die höch-

Erhaltung der Schulen für die Negerkınder SINg es noch
Zu dieser verfassungsrechtlichen Frage, ın der 1in Wahr- die Erhaltung der Seminare Z Heranbildung VO
heit ebentalls die Rassenpolitik, etzten Endes Eingeborenenpriestern.

die Menschenrechte der schwarzen und farbigen Be- Dı1e Sammlung hat einen ET yrofißen Erfolg
völkerung des Landes geht, hat der Erzbischof VO  a DDur- gehabt. Statt der benötigten 500 000 Ptund sind. tast
ban (Natal), Msgr. Hurley, 1in einer Adresse das Hıl- Miıllion Pfund (2,8 111 Dollars) für die nächsten
ton College, ine anglikanısche Institution, Stellung SCr wWwel Jahre verpfändet worden. Außerdem siınd noch —
OMI ETN: Darın erklärt CI, dafß der Mensch ohl ZEW1SSE gvefähr 90 01010 Pfund in bar gyespendet worden. Die süd-
Beschränkungen seiner Freiheit zugunsten der Ordnung afrıkanıschen Katholiken haben damıit, w1e€ der Erzbischof
annehmen mMUusSe, dafß aber jeder Mensch denjenıgen VO  . Durban, Msgr Hurley, m1t Stolz a  n konnte, eine
Rechten festhalten musse, die keine irdische Autorität iıhm beispiellose Nächstenliebe über
nehmen könne. Zu diesen Rechten gehören das Recht autf WCS bewiesen. alle Rassenschranken hın-

Leben, auf Gottesdienst, auf Ehe, Erziehung, Freizüg1g- Ungetähr 85 0/9 der katholischen Lohn- und Gehalts-
keit, Arbeıt und Eıgentum. „Wenn i  - VO  3 oberster empfänger haben siıch dieser Aktıon der monatlıchen
acht des Parlaments spricht un damıt meınt, das Par- Abgaben für die nächsten We1 Jahre verpflichtet.
lament könne über diese fundamentalen Menschenrechte Die n Südatrıkanische Union hat 1 ihren Zeıtungen
CGesetze erlassen, w1e ıhm > mussen WIr darauf die ammelaktion der Katholiken mıiıt lebhaftester Auft-
antworten, da{fß 1ne solche Macht unmoralisch 1St Das merksamkeit verfolgt. Eın nichtkatholisches Blatt, „Natal
Parlament 1St durch das Sıttengesetz ebenso gebunden wıe Wıtness“ 1n Pietermaritzburg, schrieb, nachdem das E
der Einzelne un mu{ in seiner Gesetzgebung die Rechte vebnis bekanntgeworden AAA 95  He römisch-katholische
der Einzelnen deren gemeınsamem bürgerlichen Wohl Kırche zeigt enin zrofßartıges Beispıiel praktischer Rassen-
respektieren.“ Der Erzbischof betonte, WwW1e wichtig VOLr zusammenarbeit tür eine yrodse Sache und tragt dadurch
allem die Einstellung der jungen Generation diesen wesentlıch Za Verbesserung der Beziehungen den
Grundfragen seın werde. „Nur der Glaube An ıne ‚— verschiedenen Rassen unseIes Landes bei.“
treftfende Darlegung des Naturrechts geben, das das
menschliche Handeln leitet. Nur der Glaube ann einen Rassenfrage, Nationalıismus und Kommunısmus
hinreichend starken Antrieb liefern, dem Naturgesetz In der Tat erscheint dieser Umstand neben der Bedeu-gehorchen. Lung, die die finanzıelle Sıcherung des Bantuschulwerks

Die Finanzıerung der Bantuschulen sıch schon hat VO  — SAanz besonderer Wichtigkeıit
In dem Kontext dieser Gesamtsituation mMu IMNa  ; NnuU.  - Denn WwWenn auch die katholische Kirche selbstverständlich
Auch den zroßen Erfolg der katholischen Missionen in nıe Rassenschranken bıillızen konnte, haben doch die

Katholiken als Bürger der Südafrıkanischen Union sıchihrem Kampf ZALT: Erhaltung der Bantuschulen sehen.
Miıt dem SOgeNaANNTEN „Bantuschulgesetz“ (vgl. Herder- keineswegs VO  Z Anfang und immer VO  a} Rassenvorur-

Korrespondenz Jhg., 548% wollte dıie südafrıka- teilen trei halten vermocht. Unter den Weißen gab
w1e A schon einmal (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg.,nısche Regierung alle Schulen für die Kinder der schwar-

zen Bevölkerung des Landes in eigene Hände nehmen, 321) erwähnt haben bısher 1Ur ıne Gruppe, diıe
den Missionsschulen aber, die die Aufgabe der Bantu-kEr- keinerlei Rassenvorurteil kannte: die Kommunisten.

Diese Vorurteilslosigkeit x  ß ıhnen dadurch leicht SC-zıehung bisher erfüllt haben, 1 Falle einer Weıgerung,
ıhre Schulen dem Staat übergeben, allmählich 1m worden se1n, daß s1€e Eerst in einem geschichtlichen Moment
Laute weniger Jahre die staatliıchen Zuschüsse auftraten, ın dem INaAan begann, die Instinkte durch-

schauen, die hinter der Überzeugung VO  S Sheren undstreichen. Dıie katholischen Mıssionen, die einz1gen, die
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niedereren Rassen standen denn’och bleibt die Tatsache gengewicht geben.“ Die Regierungsaufsicht über die Ver-
bestehen, daß die christlichen Kırchen bzw ihre Anhän- staatlıchten Eingeborenenschulen, die VO  —_ der Regierung
SCI nıcht die ersten I, die sıch VO  D: diesem Vorurteil vorgesehen 1St, würde etwalıge Fanatısierung vielleicht
frei machten. Um wichtiger 1St CS, WeNnNn S1e jetzt die Ca erst spat bemerken, denn LLUTLE wen1ge Beamte kämen 1n
zweiıfelhafte Lehre ihres Glaubens mMI1It einem gewıssen unmittelbaren Kontakt mit den Schwarzen, und die Re-
Schwung un miıt Hıngabe 1ın die Tat Dıie ka- gjerung würde wen1g VO dem erfahren, W as Ideen
tholische Bevölkerung der Südafrıkanischen Union esteht wirklich 1ın diesen Kreısen zirkuliert. Zweiıftellos ware hiıer
AaUusSs rund 113000 Weißen und 550 000 Schwarzen un eın günstiges Feld für kommunistische Einflüsse.
Farbigen. Die schwarzen un: farbigen Katholiken sınd Mıtte Dezember hielt der Afrikanische Nationalkongreß,
FAl allergrößten Teıl arn oder sehr aim un haben die ıne der beiden großen politischen Eingeborenenorga-
selbstverständlich LUr kleine Beiträge dem Schultonds nısatıonen, die völlig kommunistischem Einfluß
für iıhre Kınder eisten können. Alles übrige 1St also von steht, iıhre Jahrestagung 1n Bloemfontein a1b Man disku-
der weißen für die schwarze katholische Bevölkerung SG- tierte VOT allem den Vorschlag des Dırektionskomitees des
spendet worden. Kongresses für die rovınz Transvaal, einen Gehorsams-
Es ann nıcht anders se1in, als daß sıch den. schwar- verweigerungsfeldzug die Rassenpolitik der Regie-
Z Atfrıkanern ihrerseits Nnu allmählich eın fanatıscher runs beginnen. Eın solcher 1St 19572 ohne Resultat
Natıionalismus entwickeln beginnt. Dıieser bıldet sammengebrochen, nachdem die damalige Regierung Ma-
sıch schon iıne yrofße Gefahr für den Frieden, wırd aber lan mehr als 5000 Verhaftungen VOrSCHOMME hatte.
zudem noch VO  3 kommunistischen Strömungen geschürt. Chimärische PolitikDie katholische Hıerarchie weı{(ß NauU, WwW1e unersetzlich
sowohl 1ne christliche Erziehung der Eingeborenen WwW1e Was kann aber überhaupt für das Land be] dieser chimä-
eın wahrhaft cQhristlicher Geist bei allen Bürgern des IDan- rıschen Politik der „Apartheid“ schlie{ßlich herauskom-
des als Gegengıift 5  n die beiderseitige Fanatisıerung inen Zanz abgesehen VO  - ıhrer Ungerechtigkeit un:
seın würde Ja die katholische Kırche scheint hiıer 1 Grausamkeit? Wıe 111 die VO  aD} Schwarzen un: Far-
Vereıin MIt einıgen der protestantischen Gruppen, 7zumal bıgen völlıg gesäuberte Kapprovınz leben, wWwenn ıhr dıe
der anglıkanischen, die einzıge ausgleichende raft bisherigen billigen Arbeitskräfte tehlen? Sıe wırd 1n
se1N, VO  — der sich eine Überwindung des jetzıgen Zustan- gyrotesker Weıse auf Einwanderung Aaus Europa angewl1e-
des erhoften aßt SCIN se1in. Und W1e€e stellt sıch die Regierung den Autbau
In einem Interview hat Erzbischof Hurley VO  S Durban moderner Eingeborenenstädte 1m Innern des Landes VOTL,

November ZESAQT, daß die Eliminierung des qArist- S1e sıch selbst verwalten un eiınen völlig eigenen CT
ischen Einflusses 1n den Eingeborenenschulen teicht ZU sellschaftlichen Autbau besitzen sollen (Z MI1t eigenen
Aufflammen eınes Nationalısmus führen könne, Rechtsanwälten, Ärzten uSsW.)? Woher sollen die ausSSCc-
W1e 7zweıtellos 1n den „unabhängıgen“, niıchtkon- bıldeten Krifte kommen? Wo 1St das Geld, das Z Schaf-
tessionellen Schulen 1n enya genährt worden ist; diese fung der Städte un: ıhrer materiellen un geistigen Aus-
Schulen, die MIt Unterstützung der Regierung VO  3 den STtatLung nötıg ware” Und nıcht VErSCSSCNH: w 1e oll das
Eingeborenen selber un ıhren Stammesgemeinschaften ENSC un mıinderwertige Land, das die Weißen den
geleitet worden sınd, haben den besten Nährboden für Schwarzen gyelassen haben, diese noch mehr INIMMEN-

die Mau-Mau-Bewegung abgegeben. Der Nationalismus gedrängte Bevölkerung ernähren? AIl diese Fragen schei-
hat heute alle Völker erfaßt, die Bantu ebenso W1€e die 1CHN 1n Strijdoms und seiner Gefolgsleute Geilst hinter der
Europäaer, Asıaten un anderen Afrikaner, un 1St Idee verblaßen, da{fß das Land dem weißen Mann C1I-

besonders leidenschaftliıch be] bisher unterdrückten halten werden mu{ß un daß das 1Ur möglıch 1St;, W CII

Völkern. jüg haben eın Recht, ıh unterdrücken“, die fast viertache Zahl Eingeborener keine Möglichkeıit
Msgr. Hurley, „doch WIr können ıh: durch cQhrist- erhält, iıne „Mehrheıt“ werden, Sanz eintach AUuUsSs dem

ıche Überzeugung un Praxıs mäfßıgen un 1  m eın Ge- Grund, weıl S1e nıcht mehr 1mM gleichen Raum leben darf.

Fragen der Theologig und des relig1ösen Lebens
Fasten un Elitebildung NE Verhältnis ZUr Welt sichern un ıhn MIt dem sühnen-

den Opfter Christi vereınen. Idieser Sınn des Fastens ISt
Die deutschen Bıschöte haben 1n diesem Jahre wiederum überzeıtlich. Er ann aber bestimmter eılit iıne be-
ıne Fastenerziehungswoche angeordnet. Es wurde auch stiımmte Bedeutung zewınnen, se1l daß das Fasten den
angekündıigt, daß das Fastengebot, entsprechend der Bes- einzelnen Menschen bestimmte Versuchungen des
SCrUuUNg WMSCHGT Lebensverhältnisse, wieder durch- Zeıtgeistes Wwappnet, se1l daß O eiıner gesellschaft-
gveführt werden oll Nach der bischötliıchen Anordnung liıchen Erneuerung den Weg bereıtet.
Z diesjährigen Fastenerziehungswoche 1St den ber- In zunehmendem aße wırd die soz1ialethische Bedeutung
hirten be] diesen Maßnahmen iun die „Stärkung des Fastens erkannt. Der Verzicht auf gängıge Konsum-
der heute notwendigen Wıillens- un Charakterbildung gewohnheiten 1St einer wichtigen orm des elıtebiılden-
un den Geılst des Verzichtes un: christlicher Opferbereit- den Beispiels geworden. Be1 einem Vergleich 7zwischen der
schaft“. westlichen un der östlıchen Lebensordnung zeıgt sıch
Diese Formulierung spricht den uralten qcQhristlichen Sınn immer deutlicher, da{fß die wırtschaftliche Blüte 1mMm Westen
des Fastens AauS,. Das Fasten soll die sittliche Ordnung für sıch alleın noch. nıcht die gesellschaftliche Überlegen-

den seelischen Antrıeben des Menschen un 1n se1l- heit beweist und daß die menschlichen Probleme, die siıch
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